Abend Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 2. Mai. 
8 Bräfident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 


aum 1 uhr 20 Min. 

Am Tiſche des Bundesraths : Staatsſekretär v. 
Sötticher und von Burchardt, Geh. Rath Bödller 
u. a. m. 

* Tagesordnung: 
A Wahlprüfungen. 

Abg. v. Köller empfiehlt namens der Wahl- 
prüfungekommiſſien, die Wahl des Abg. Cronemeyer 
mim 19. hannoverſchen Wahlkreis (Neuhaus) für gültig 
zu erklären. 

Die Abgg. Haſenclever und Möller 
führen darüber Beſchwerde, daß noch jetzt, wo die 
Legislaturperiode ſich ihrem Ende nahe und kurz vor 
der wichtigen Abſtimmung über das Sozialiſtengeſetz 

noch zablreiche Wahlprüfungen unerledigt find, dar⸗ 
unter auch ſolche Wahlen, die bereits vom Haufe be- 
̃ſtandet find. Wenn es nicht gelänge, dieſe Ka⸗ 
llamitat in anderer Weiſe zu beſettigen, dann würde 
ts nothwendig werden, in die Geſchäftsordnung eine 
Beſtimmung aufzunehmen, nach welcher das Stimm- 
recht ſolcher Abgeordneten, deren Wahl beanſtandet iſt, 

fo lange bis nach ausgetragener Sache ruht. 
Auͤg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz miber- 
fſpricht dieſer Anſchauung. Die Beanſtandung einer 
1 Wahl bedeute nur ein „non liquet“, eine Forde- 
2 zung, daß behauptete Vorgänge, welche geeignet ſins, 


f * die Wahl zu annulltren, unterſucht werden ſollen, da 
* 


2 
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der Linken erheblich erſchwert werden. (Sehr richtig! 
rechts.) 

N Dann wird, dem Kommijfionsantrage gemäß, die 
Wahl des Abg. Cronemtper für gültig erklärt. 

N Demnächſt wird auch die Wahl des Abg. von 
low im 6. Wahlkreiſe des Retzlerungsbezirks 
Boſen für gültig, und ferner zwei ältere Beſchlüſſe 
betreffend die Wahlen des Abg. Boſtelmann (17 
Hannover) uad v. Gehren (3 Kaſſel) für erledigt 
allärt. 

* N Es folgt die Berathung der kaiſerlichen Verord⸗ 
ö n betreffend die Ausdehnung der Zollermäßigungen 
mn den Tarifen A. zu dem deutſch-italieniſchen und 
dem deutſch-ſyaniſchen Handels- und Schifffahrtsver⸗ 

trage vom 20. Oktober 1883. 

Nachdem auf Anregung des Abg. Dr. Bam 
berger (d.-frei].) der Staatsminiſter v. Bötti⸗ 

Jer die Erklärung abgegeben, daß der bisherige 

Dung der Verhandlungen mit Griechenland den baldi- 

gen Abſchluß eines den deutſchen Handelsintereſſen ent- 

ſvrechenden Handelsvertrages mit jenem Lande erwarten 
lllaſſe, wird die Verordnung in einmaliger Berathung 

obne weitere Debatte genehmigt. 
es folgt die dritte Berathung des Entwurfs 
antes Gheſetzes betr. die Anfertigung und Verzollung 
von Zündhölzern auf Grund der in zweiter Berathung 
 gefaßtten Beſchlüſſe. ö 

105 Abg. Dr. Barth (d. -frei.) ſpricht ſich gegen 
nie im s 6 vorgeſehene und in zwelter Berathung 
angenommene Zollerhöhung auf ausländiſche Zünv⸗ 
bViolzer aus. 

Staats ſekretär v. Burchardt betont die Noth. 
Dr wendigkeit der Zollerhöhung, insbeſondere wegen des 
ie heimiſche Induſtrie berinträchtigenden Impor's ſchwe⸗ 
dische Zündpöfger, 

Der 6 6 wird jedoch mit 118 gegen 96 
angenommen und darauf das ganze Geſetz. 
Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Berathung eines Geſehentwurfs über den Fein ⸗ 
alt der Gold- und Silberwaren. 
Der $ 1 lautet unverändert nach der Regle⸗ 
rlage. 
N „Gold- und Silbetwaaren dürfen zu jedem 

Jeingehalt angefertigt und feilgehalten werden. 
Die Angabe des Feingrhaltes auf denselben ift 
nur nach Maßgabe der folgenden Beſtimmun⸗ 
gen geſtattet.“ 

Abg. Lenzmann (8.-freiſ.) iſt gegen den 8 
nd überhaupt gegen das Geſetz, in dem er ledig⸗ 
ein „Boltzeigejep" erblickt, welches den Zweck, 
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Sonnabend, den 3 Mai 1884. 


Kautelen gegen Uebervortbellungen im Handel zu ſchaf, Frage gegenüber aber zu beſſern geeignet iſt, liegt 
fen, durch eine Polizeimaßregel erſetze. Außerdem ſtän⸗ auf der Hand. Vorläufig iſt ja alles noch in der 
den ſich die Kundgebungen aus den Intereſſenſen⸗ Schwebe; Ferry hat ſich nur dazu verſtanden die Kon⸗ 
freifen bezüglich des Geſetzes diametral gegenüber. ferenz „im Prinzip“ anzunehmen, was bekanntlich 
Abg. Frobme (Soz.⸗Dem.) hält die Angele- nichts bedeutet und zu nichts verpflichtet. Er rechnet 
genheit durch die Vorlage zwar noch nicht für hin⸗ indeſſen auf den Druck, den die finanzielle Nothlage 
reichend geklärt, iſt aber im Prinzip für dieſelbe als Egyptens auf die engliſche Regierung ausüben muß, 
ein Mittel, der ſchwindelhaften Konkurrenz und der und wahrſcheinlich wied ſich dieſe Rechnung über kur; 
damit zuſammenhängenden Lohndrückung entgegen zu oder lang als richtig erweiſen. 
treten. Der wiethſchaftlichen Anarchie, wie ſie ſich — Zur Feldausrüſtung der Dffi- 
faſt in allen Branchen zeigt, müſſe ein Ziel geſitzt ziere der Fußtruppen werden nach einer Allerhöch⸗ 
werden. ſten Entſcheidung in Zukunft Revolver und Dop⸗ 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Bödicker be- pelfernrohr gehören, auch fell im Kriege der 
tont dem Abg. Lenzmann gegenüber, daß von „Po- Schleppfäbel getragen werden. Für den Re⸗ 
lige“ in der ganzen Vorlage nicht die Rede ſei. Was volver gilt das Modell vom Jahre 1883, während 
die Kommiſſionsfaſſung betreffe, jo hofft mar, daß bezüglich des Modells eines Doppelfernrohrs eine Ent- 
man mit der von der Kommilfion geſchaffenen Ter- ſcheidung noch vorbehalten bleibt. Das Mobilmachungs⸗ 
minologle („Geräthe“ ſtait „Waaren“) in der Praxis geld der Oſſiziere iſt um die Beträge für Anſchaffung 
auskommen werde. dieſer Ausrüſtungsſtücke erhöht worden. Von Einfüh 
Abg. Dr. Schläger (nat. lib.) befücwortet rung eines beſtimmten Schleppſabelmuſters wurde Ab- 
vie Kommiſſionsvorſchläge. Durch Annahme des Ge- band genommen, damit Offiziere, welche Schleppfäbel 
‚jeges werde die Goldſchmiede-Induſtrie auf lange Zeit bereits in früheren Feldzügen geführt oder von ihren 
berubigt und der Reichstag lönne ſich das Zeugniß Vorfahren geerbt haben, auch in Zukunft von dieſen 
aueſtellen, viejen wichtigen Induſtriezwelg gefördert zu für fie werthvollen Waffen Gebrauch machen können. 
haben. Für die Friedenszeiten bleibt es bei den jetzt gültigen 


Abg. Lingen (Zentrum) empfiehlt gleichfalls Beſtimmungen, welche das Tragen eines Degens be- 


iu ſchloſſener 9 Zu:. 


die Annahme der Kommiſſionefaſſung. Die Berürf- 
nißfrage jei allgemtin anerkannt und man müſſe den 
verbündelen Regierungen Dank wiſſen, daß ſie mit 
dem Boden einverſtanden ſeien, den die Kommiſſton 

betreten. 
Dann wird der $ 1 unverändert angenommen; 
ebenſo die 8 2, 3 und ein von der Kommiſſton be- 
i Uhrgehäuſe 


n Geräthen darf der t nur in 
mehr Tauſendthet en, auf silbernen Geräthen 
nur in 800 oder mehr Tau ſendtheilen angegeben 
werden. Die Angabe des Feingehalts auf ſolchen 
Geräthen geſchieht durch ein Stempelzeichen, deſſen 
Form der Bundesrath beſtimmt und welcher die Zahl 
der Tauſendtheile und die Firma des Geſchäfts, für 
welches die Stempelung bewirkt iſt, kenntlich macht.) 

Auch die folgenden $$ 3 b, 4, 5 und 6 wer- 
den angenommen, ebenſo nach kurzer Debatte $ 7 
(Strafbeſtimmungen), endlich 8 8, wonach das Geſetz 
mit dem 1. Januar 1888 in Kraft treten ſoll. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag, 8. Mai, Mittags 
12 Uhr. 

Tagesordnung: Zweite Leſung des Sonzaliſten⸗ 
geſetzes. 

Schluß 6 Uhr. 


Deutſchtaud. 


Berlin, 2. Mai. Der Fall von Khartum 
und die Ermordung des Generals Gordon, wie 
ſie von gewiſſen Senſationsblättern bereits gemeldet 
worden iſt, haben bis jetzt keine Beftätigung gefunden. 
Sehr natürlich, da nach dem eigenen Zugeſtändniß 
eben vieſer Blätter ſchon ſeit geraumer Zeit zwiſchen 
Egypten und den Sudanſtädten weder briefliche noch 
telegraphiſche Verbindung mehr beſieht, jo daß von 
halbwegs zuverläſſigen Nachrichten keine Rede ſein 
kann. Dieſe reichen überhaupt im beſten Falle nur 
bis Berber, welches noch nicht gänzlich aufgege⸗ 
ben ſcheint, ſich aber angeſichts der Thatſache, daß 
von irgend welcher Hülfe vor dem Herbſte keine Rede 
ſein kann, nicht mehr lange wird halten können. 
Wie gleichgültig übrigens die engliſche Regierung 
den ſudaneſiſchen Dingen gegenüberſteht, hat ein mehr⸗ 
fach erwähnter, offenbar inſpirter Artikel der „Daily 
News“, dem Organ des Mancheſterthums quand 
môme gezeigt; die egyptiſchen Garniſonen im Sudan 
erhalten hier den Rath, ſich mit dem Mahdi zu ver⸗ 
ſtändigen, fo gut es gehen will, da es lein anderes 
Mittel der Rettung gebe und auch niemand ein In- 
tereſſe hat, ihnen zu Hülfe zu kommen. 

— Die Abberufung Tſengs vom Botſchafter⸗ 
poſten in Paris und feine Erſetzung durch Li Fong⸗ 
Pao (bisher in Berlin) darf im allgemeinen als ein 
friedliches Anzeichen aufgefaßt werden, da der fran- 
zöſtſche Miniſterpräſtdent Ferry die Erklärung abgege⸗ 
ben hat, daß er mit Tſeng in keinem Falle verhan⸗ 
deln werde. Letzterer iſt übrigens nicht in Ungnade 
gefallen; ſeine Stellung in London und Petersburg 
behält er bei. Was bei den nun vielleſcht bald wie⸗ 
der beginnenden Beſprechungen zwiſchen Ferry und 
dem neuen Botſchafter practiſch herauskommen wird, 
kann natürlich niemand wiſſen; daß die unerwartete 
Wendung die Stellung Frankreichs der egyptiſchen 


ziehungsweiſe eines ſogenannten Füſilierſäbels vor⸗ 
ſchreiben. Endlich werden alle diejenigen Unteroffiziere 
der Fußtruppen, welche keine Schußwaffen führen, 


jaljo die Feldwebel, Viztfeldwebel, Fahnenträger, Re⸗ 
gimente- und Bataillonstambours, mit dem Revolver 


Modell 83 ausgerüftet. 


— Auf die kürzlich erwähnte Eingabe des 
Herrn A. Bebel an die königl. Staatsanwaltſchaft, 
das Zacher ſche Werk „Die rothe Interna- 
tionale“ betreffend, wurde, wie die „Nordd. A. 
Ztg.“ mittheilt, Erſterem folgender Beſcheid: 

„Ew. Wohlgeboren gereicht auf die Eingabe vom 
18. d. M. zum Beſcheide, daß ich mich nicht in der 
Lage ſehe, gegen den Reglerungs⸗-Aſſeſſor Zacher hier⸗ 
ſelbſt wegen Verbreitung der Druckſchrift: „Die rothe 
Internationale“ auf Grund des § 19 des Geſetzes 
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial- 
demokratie vom 21. Oktober 1878 ein Strafoerfah⸗ 
ren einzuleiten, Wenn auch zugegeben werden muß, 
daß nicht nur der ganze, ſondern auch theilweiſe Wie⸗ 
derabdruck einer verbotenen Druckſchrift der Anwendung 
des § 19 eit. unterliegen kann, jo iſt doch, wie 
auch das Reichsgericht angenommen hat (vergl. Ur- 
theil vom 12. Oktober 1880 — Rechtſprechung des 
deutſchen Reichsgerichts Band 2, S. 321), dies 
Strafverbot andererſeits kein jo ſtreng formales, daß 
demſelben ohne jede Rückſicht auf Zweck und Abſicht 
des Thäters jede Reproduktion verbotener Druckſchrif⸗ 
ten verfällt. Die fragliche Druckſchrift kennzeichnet 
ſich nun aber jo unzweifelhaft als eine auf Bekäm⸗ 
pfung der ſozialpolitiſchen Umſturzbeſtrebungen gerich⸗ 
tete, daß ſchon deshalb die Strafbarkeit derſelben nach 
der ſubjektiven Seite den erheblichſten Bedenken unter⸗ 
liegt. Hiernach bedarf es nicht der näheren Prüfung, 
ob, wie es den Anſchein hat, die beanſtandeten Stel⸗ 
len aus den amtlichen Motiven zum Sozialiftengejeß 
den ſtenographiſchen Berichten der Reichstagsverhand- 
lungen bezw. anderen amtlich veröffentlichten Schrift⸗ 
ſtücken entnommen ſind, oder ob die als Quellen be⸗ 
nutzten Stücke, ſoweit dieſelben überhaupt verboten 
ſind, lediglich in ihrer Eigenſchaft als zu agitatoriſchen 


Zwecken und im Separatabdrud hergeſtellter Erzeug⸗ 


niſſe der ſozlaliſtiſchen Partelpreſſe den Verboten an⸗ 
heimgefallen ſind. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
gez. Angern.“ 

— Die Abgg. Dr. Phillips und Rechts⸗ 
anwalt Lenzmann, welche wiederholt mit Initia- 
tiv-Anträgen auf Beſeitigung der Gebrechen unſerer 
Rechtspflege in dankenswerther Weiſe vergegangen ſind, 
werden heute im Reichstage den Antrag einbringen, 
daß die politiſchen und Preßverge⸗ 
ben fortan der Aburtheilung durch 
die Schwurgerichte unterliegen ſol⸗ 
len. Wenn wir uns auch der Hoffnung nicht hin⸗ 
geben, daß dieſer Antrag alsbald zum Geſetz erhoben 
werden wird — wie es in allen Rechtsſtaaten, ſelbſt 
in dem ſonſt jo zurückgebliebenen Oeſterreich bereits 
der Fall iſt —, fo begrüßen wir denſelben doch we⸗ 
nigſtens als geeigneten Anknüpfungepunkt, um öffent- 
lich im Parlamente die in den letzten Jahren ſo über⸗ 
aus häufig vorgelommenen Mißgriffe zur Sprache zu 
bringen, welche in der Beurtheilung der politiſchen 
und Preßvergehen das gelehrte Richterthum ſich hat zu 
Schulden kommen laſſen. 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzelle 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion. Druck und Verlag von R. Graßmann. 


Sprechſtunden von 12 — 1 Uhr 


zeitung. 


Nr. 208. 


— In einer langen und intereſſanten Veroͤffen k⸗ 
lichung entwirft der aus Egypten ſoeben nach London 
zurückgekehrte bekannte Oberſt Samuel Baker einen 
Plan für den Entſatz Gordons und die Wiedererobe⸗ 
rung des Sudan. Da unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden wenig Ausſicht auf eine Verwirklichung die ſes 
gigantiſchen Projekts vorhanden iſt, genügt es wohl, 
daſſelbe in ſeinen Grundzügen anzudeuten. Baker 
ſchlägt vor, daß der Sultan 5000 Mann reguläre 
türkiſche Truppen, Indien 10,000 und England 5000 
Mann Truppen liefern ſolle. Die Halfte dieſes 
20,000 Mann ſtarken Heeres ſolle von Suakim auf 
Berber vorſtoßen und der Reſt von Kairo in Dam- 
pfern den Nil bis Khartum hinauffahren. Zur Be⸗ 
förderung dieſer Truppenmacht würde eine Flotte von 
30 Dampfern, 10 Schleppdampfern, vier Torpedo 
booten und 100 Nilkahnen nöthig fein. In der 
Wuſte ſollen in Zwiſchenräumen von je 25 engliſchen 
Meilen befeſtigte Waſſerſtationen errichtet werden. Kurz 
die Expevition zur Rettung eines einzigen Mannes 
würde nach dem Plan Balers koſtſpieliger fein, als 
ter Krimfeldzug war. 

Nicht minder kräftig, wie Sir Samuel Baler, 
tritt unſer Landsmann Dr. Gerhard Rohlfe in einem 
an Mr. Allen, den Sekretär des Londoner Anti⸗ 
Sflaverei- Vereins gerichteten Zuſchrift für einen ſofor⸗ 
tigen Entſatz Gordons ein. Zu dieſem Behufe em⸗ 
pfiehlt Dr. Rohlfs die ſofortige Entſendung eines abeſ⸗ 
ſiniſchen Heeres nach Khartum, für welche Dienfllei- 
ſtung dem König Johannes der Beſitz von Kaſſala 
als Belohnung abgetreten. werden follte. Er fürchtet 
indeß, daß es ſchon zu ſpät ſei, Gordon aus jeiner 
gefährlichen Lage zu befreien. „Aber Gordon,“ 
ſchlicßt er, „iſt doch mehr werth, als jene Männer, 
die 1868 in Magdala gefangen gehalten wurden und 
deretwegen England eine große Expedition nach Abeſ⸗ 
2 ſandte, die ihm 15,000,000 Pfund Sterling 
oſtete.“ 

Mittlerweile hat der Lordmapor von London es 
abgelehnt, an die Spitze der Bildung eines privaten 
Kriegefonds für den Entſatz des Generals Gordon zu 
treten. In einer an Lord Sidmouth gerichteten Zu⸗ 
ſchrift ſagt er: „Ich empfinde große Schwierigkeiten 
in der Angelegenheit, die Sie mir vorlegen. Ale 
Lordmayor ſollte ich nicht ein Verfahren einſchlagen, 
welches mich in Kollifion mit der Regierung bringt. 


Als ein Parlamentsmitglied glaube ich, daß die Mi- . 


niſter die Rettung unternehmen ſollten und daß beide 
Häuſer fie darin unterſtützen würden. Daher ſehe ich 
mich nicht veranlaßt, die Führung in der Frage zu 
übernehmen.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. Mai. Die Ftichereifrevel, nament⸗ 
lich das unerlaubte Fangen der Fiſche während der 
Schonzeit und das Zerſtören der FJiſchbrut durch An⸗ 
wendung giftiger und erplofiver Mittel haben in vie⸗ 
len Theilen Deutſchlands derartig überhand genommen, 
daß der Ausſchuß des deutſchen Fiſchereivereins ſich 
veranlaßt geſehen hat, denjenigen Perſonen, welche 
bei Verfolgung derartiger Vergehen beſonders eifrig er⸗ 
weiſen und die Beſtrafung der Frevler herbeiführen, 
eine angemeſſene Belohnung zuzuſichern. Anträge auf 
Bewilligung derartiger Belohnungen find an den Aue- 
ſchuß des deutſchen Fiſchereivereins in Berlin W., 
Leipigerſtraße 9, zu richten und haben ins beſondere 
Folgendes zu enthalten: a. die genauen Perſonalten 
des Thäters, d. in der Kürze den Tenor des gericht 
lichen Strafurtheils, o. die Bezeichnung des Gerichte, 
d. die Angabe, ob das Urtheil rechtskräftig iſt, e. den 
Namen desjenigen, der die Beſtrafung herbeigeführt hat. 

— Geit einigen Jahren beſteht hier ein Zweig⸗ 
verein des deutſchen Kellnerbundes, welcher ſeinen 
Hauptſitz in Leipzig hat. Derſelbe nennt ſich Bezirks ⸗ 
verein Stettin, beſteht aus über 60 Mitgliedern und 
iſt mit den Rechten der Genoſſenſchaft, mit juriſtiſcher 
Perſon, ausgeſtattet. Der Hauptzweck iſt: moraliſche 
Hebung des Kellnerſtandes und Beſörderung der Gaft- 
wirths⸗Induſtrie dadurch, daß derſelben ein in jeder 
Beziehung tüchtiges Perſonal, beſtehend aus Kellnern, 
Köchen und Köchinnen, zugeführt wird. Das Buren 
des Vereins befindet ſich Paradeplatz 29, daſſelbe wird 
von einem allgemein bekannten tüchtigen Bachmann 
geleitet und kann nur empfohlen werden. Dem Ver⸗ 
ein gebührt zum großen Theile das Verdienſt, dem 
grenzenloſen Stellenwucher faſt ein Ende bereitet zu 
haben und hat ſich auch manche andere Verdienſte er⸗ 
worben, welcht wohl anerkennungswerth find. 

— Die Liebe hat ſchon Manchem einen recht 
böſen Streich geſpielt und zu unbeſonnenen Handlun⸗ 
gen hingeriſſen; manch einer hat nicht nur ſein Herz, 


ET HERR. 
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ſordern auch ſein Vermögen dadurch eingebüßt. So ten des hitſigen Vereins nur ein Antrag des Herrn 
ſchlimm iſt es dem Helden unſerer Liebestragödie, die Burkhardt ⸗ Grabow eingebracht, „daß ſämmt⸗ 
wie nachſtehend erzählen wollen, nun gerade noch nicht liche Gaſtwirthe, Deſtillateure und verwandte Berufs⸗ 
ergangen, aber immerhin reicht der ihn betroffene genoſſen mittelſt Petitionen beim Landtag um eine ge- 
Berluſt aus, die ihm von der Liebe ertheilte Lehre ſetzliche Regelung des Verkaufs son Nahrungsmitteln 
für die Zukunft zu beherzigen. Vor einigen Wochen an Sonntagen erſuchen.“ Der Antragſteller begrün⸗ 
fühlte ein hier mit ſeinem Kahn liegender Schiffer dete den Antrag damit, daß die Einführung einer 
das Bedürfniß, ſein einſames Waſſerhaus zu verlaſſen, einheitlichen Sonntagsheiligung dringend erwünſcht er- 


um ſich in der Stadt einmal in den Strudel des 
Bergnügens zu ſtürzen. Er begab ſich in ein Tanz⸗ 
lokal, wo er ſich bald in luſtigem Reigen mit einer 
ihn beſonders feſſelnden Schönen (7) drehte. Leßtere, 
ne ſeparirte Frau Alwine Kloſe, verſtand ts, den 
in Liebe glühenden Schiffer durch ihre Liebenswürdig⸗ 
keit bald derart zu beſtricken, daß der Schiffer glaubte, 
er habe endlich ein Herz gefunden, mit dem er ſich 
ewig verbinden könne. Da er jelöft ledig war und 
belanntlich für ein glücklich liebend Paar Raum in 
der kleinſten Hütte iſt, jo hielt er es für das Beſte, 
den gefundenen Schatz ſicher zu bergen. Schon am 
nächſten Tage hatte das Waſſerhaus eine Herrin, 
welche allerdings noch bis zur ſtandesamtlichen Beſie · 
gelung des ehelichen Bundes ſich mit dem einfachen 
Kamen „Wirthſchafterin“ begnügen mußte. Die 
Sache machte ſich — Alles ſchien in beſter Harmo⸗ 
nie. Der hoffnungsvolle Liebesritter hielt es vor ⸗ 
geſtern für gut, die in ſeinem Beſitz befindlichen 
Kaſſenſcheine (3 Banknoten & 100 Ml. und 1 à 50 
Mk.) nach Serie und Nummer in ſtinem Notizbuch 


ſcheine. Es wurde beſchloſſen, den Antrag dem Gaft- 


wirthstage vorzulegen. Der Vorſitzende Herr Opitz 


macht jedoch darauf aufmerkſam, daß derſelbe kaum 
Ausſicht auf genügende Unterſtützung auf dem Gaſt⸗ 
wirthstage habe, denn in manchen Gegenden werde 
das Geſetz betreffend die Sonntagshriligung jo milde 
gehandhabt, daß die Intereſſenten kein Verlangen nach 
einer Aenderung baten, da ihnen die einheitliche 
Handhabung des Geſetzes leicht verſchärfte Beſtim⸗ 
mungen bringen könnten. Es ſelen übrigens nur 
einige Städte, in welchen ſeitens der Polizei ⸗Ver⸗ 
waltungen das Geſetz betreffend die Sonntagsheili⸗ 
gung ſo ſtreng durchgeführt werde, daß die Inter⸗ 
eſſenten in Mitltidenſchaft gezogen werden. (In der 
Provinz Pommern iſt es nur in unſerer Nachbarſtadt 
Grabow. Anm. d. Red.) — Eine Beſchickung des 
Gaſtwirthstages wird auch in dieſem Jahre aus dem 
hieſigen Verein erfolgen und wurde der Vorſitzende 
Herr Opitz als Delegirter gerählt. — Die Ver- 
ſammlung beſchloß, das diesjährige Sommervergnügen 
ſam Donnerſtag, den 3. Juli, auf dem Julo bei 


zu verzeichnen, die Wirthſchafterin⸗Braut erkundigte dem Reſtauraleur Olwig abzuhalten. Auch in dieſem 


ſich ſehr theilnehmend nach ſeinen heimlichen Notizen 
und da er mit der Rede nicht heraus wollte, ſchmollte 
fie ob des ihr vorgehaltenen Vertrauens und jpielte 
mit großer Virtuoſität die erſte Eiferſuchtsſzene. Thrä⸗ 
nen wirken bekanntlich immer herzerweichend auf die 
Männer und verfehlten auch bei unſerem wettergebräun⸗ 
ten und ſturmfiſten Liebeshilden ihren Zweck nicht. 
Bald wußte auch „Sie“ nicht nur den Inhalt der 
Notizen, ſondern auch den Ort, wo die Banknoten 
zubten. Die Anziehungskraft der letzteren muß 
wohl eine ſehr große geweſen ſein, denn aus 
dem in dem Innern der Dulzinea ſich ent⸗ 
ſpinp enden Kampfe zwiſchen Liebe und Habſucht blied 
vi. Habſucht Siegerin. Als der von einem Geſchäfts⸗ 
gang heimkehrende Schiffer ſeine Kajüte betrat, fand 
er weber den Gegenſtand ſeines Herzens, noch ſeine 
Banknoten vor. Beide hatten in Geſellſchaft das 


Jahre wird damit eine Prämtirung von Dienenden 
des Gaſtwirthsſtandes verbunden werden und auf 
Antrag des Vorſitzenden wunde beſchloſſen, dieſelbe 
nicht nur auf die Treudienenden der Vereinskollegen, 
ſondern auch folder Gewerbe genoſſen auszudehnen, 
welche dem Verein noch nicht als Mitglied ange- 
hören. Die Prämiirung iſt bekanntlich nach 3-, 6 
und 10jähriger ununterbrochener Dienſtzeit zuläſſig. 
— Um die Behörden nicht ſtets mit den Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Prinzipal und Dienenden zu beſchäftigen, 
hat der deutſche Gaſtwirths⸗Verband den Lokalvereinen 
vorgeſchlagen, eigene Schiedsgerichte zur Schlichtung 
ſolcher Streitigkeiten einzurichten. Auch der hieſige 
Verein will die Bildung eines ſolchen aus Prinzipalen 
und Kellnern zuſammengeſetzten Schiedsgerichts an⸗ 
ſtreben und hat die Herren Löwel, Willer und 
Reinke als Kommiſſion ernannt, um ſich mit dem 


Welte geſucht und als Dritter im Bunde fehlte auch Entwurf der einzelnen Paragraphen zu beſchäftigen. 


das Blatt des Notizbuches, auf welchem die Num⸗ 
mern der Scheine verzeichnet waren. Unſer Schiffer 


Es ſoll jetzt auch an den hitſigen Bezirks⸗Verein des 
deutſchen Kellnerbundes das Erſuchen geſtellt werden, 


war ſchnell aus ſeinem Liebestraum geriſſen und ge- zu gleichem Zweck Vertrauensmänner zu wählen. — 


wohnt, plötzlich aufſteigenden 
gegen zu treten, 
indem er ſich an die Polizei um Unterſtützung wandte. 
Der Kriminalpolizei gelang es denn auch bereite 
geſtern, in einem Hauſe in Fortpreußen die Flüchtige 
an ihrem welteren Fortkommen zu hindern, in ihrem 
Beſitz fanden ſich noch 150 Mark vor, während fie 
über den Verbleib der fehlenden 200 Mark die wenig 
glaubwürdige Ausſage machte, ſie habe die beiden 
Scheine verbrannt. Die Kloſe wurde in Haft ge⸗ 
genommen und kann nun in ſtiller Zelle über den 

mehrwöchentlichen Liebestraum nachdenken. 

— (Perſonal- Chronik.) Der Schiffer auf klei⸗ 


ner Fahrt Michael Heinrich Krleſen aus Wollin it 


als königlicher Revierlootſe zu Stettin angeſtellt.— 
Der Kämmereikaſſen Rendant Hinzmann zu Zachan 
iR zum zweiten Stellvertreter des Standesbeamten für 
den Standesamtsbezirk 33 — Stadt Zachan — 
widerruflich beſtellt worden. — Das Konrektorat an 
der allgemeinen Stadiſchule zu Demmin kommt durch 
vie Verſetzung des ſeitherigen Inhabers zur Erledigung. 
Einkommen 1800 Mk. Die Wiederbeſetzung deſſel⸗ 
ben erfolgt durch den dortigen Magiſtrat. — Die 
Lehrerſtelle in Hammer, Kreisſchulinſpeltion Paſewalk, 
Kreis Ueckermünde, kemmt durch die Verſetzung des 
Inhabers zum 1. Juli d. J. zur Erledigung. Ein⸗ 
kommen bei freier Wohnung und Feucrung 744 Mk. 
Die Wiederbeſetzung derſelben erfolgt durch die könig 
liche Regierung. — Die Lehrerſtelle in Hohenbrünzow 
kommt durch die Emeritirung ihres ſeitherigen Inha⸗ 
bers zum 1. Mai d. J. zur Erledigung. Sie iſt 

tronats. Wegen Regulirung des Adjunkten⸗ 
— ſchweben noch die Verhandlungen. — In 
Stettin iſt der Lehrer Sauer und die Lehrerin Zie⸗ 
mann, in Bruſenfelde, Synode Greiſenhagen, der 
Küſter und Lehrer Peters, in Friedrichsgnade, Synode 
Daber, der Lehrer Gebhard, in Miedroy, Synode 
Wollin, der zweite Lehrer Gohdes und der dritte 
Lehrer Janke, und in Hansfelde, Synode Stargard, 
der Küſter und Lehrer Gantzlow proviſoriſch angeftellt. — 
In Stettin iſt der Lehrer Priewe, in Scheune, Sy⸗ 
node Land Stettin, der Küſter und erſte Lehrer 
Pete, und in Klein - Spiegel, Spnode Jakobs⸗ 
Hagen, der Küſter und Lehrer Wittchow feſt ange⸗ 
Belt. 


— Der Senat der Stettiner Bettel-Aka⸗ 
vemie (Verein zur Unterflägung hleſtger armer 
Waiſen) hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſea, am 
Sonnabend, 10. d. M., in Wolffs Saal einen Ge⸗ 
ſellſchaftsabend zu veranſtalten, zu welchem die Mit- 
glieder und Freunde dee Akademie freien Eintritt ha · 
den. Das Intereſſe für die Akademie iſt fortgeſetzt 
ein reges, jo daß die Zahl der immatrikullrten Stu- 
denten und Studentinnen weit über 600 beträgt. 
Den Behauptungen der Mitglieder der deutſchen Reichs · 
ſechtſchule gegenüber iſt immer wieder hervorzuheben, 
daß ihre Thätigkeit durch die Bettel⸗Akademie in kei ⸗ 


that er den vernünftigſten Schritt, ſidenten der Provinz 


Gefahren männlich ent⸗ Auf die von dem Verein an den Herrn Ober-Prä- 


Pommern gerichtete Beſchwerde, 
betreffend die Tanzluſtbarleiten an Sonnabenden, iſt 
folgende Antwort eingegangen: „Auf die an den 
Herrn Ober- Präſtdenten gerichtete, an mich zu Ihrer 
Beſchtidung abgegebene Beſchwerde vom 20. No⸗ 
vember v. J., betreffend die Abhaltung von Tanz⸗ 
luſtbarkeiten an Sonnabenden durch Vereine ꝛc., © 

ich dem Vorſtand ergebenſt, daß der § 17 der Pol 
Verordnung vom 1. Juli 1858 lediglich die Sonn 
abends an öffentlichen Orten ſtattfindenden 
Tanzluſtbarkeiten trifft. Ob aber die Thatſache der 
Oeffentlichkeit vorliegt oder nicht, unterllegt in jedem 
einzelnen Falle der Prüfung der Pollzei⸗Behörde. 
Nach der neuerdings auch von den Gerichten geltend 
gemachten Rechtsauffaſſung iſt die Frage der Oeffent⸗ 
lichkeit jedoch in den Fällen in der Regel zu ver- 
neinen, in welchen geſchloſſene Vereine, die als ſolche 
nicht blos fingirt und nominell ſind, ſich ein öffent⸗ 
liches Lokal beſonders miethen, da angenommen 
wird, daß bei einem Anmiethen und der völligen 
Abſperrung des Publikums die Eigenſchaft der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht vorliegt. Die königl. Polizel-Direktion 
hierſelbſt iſt mit entſprechender Anweiſung verſehen 
worden. Der Regierungs-Präfident, Wegner.“ — 
Schließlich macht der Vorſitzende im eigenen Intereſſe 
der Mitglieder auf das Dienftboten - Abonnement für 
das ſtädtiſche Krankenhaus aufmerkſam, die Bedin⸗ 
gungen jeien jo milde (pro Vierteljahr für 1 Dienſt⸗ 
boten 90 Pf., für 2 Dienſtboten 1,50 u. ſ. f.), 
daß das Abonnement warm empfohlen werden kann. 
Auf Antrag des Herrn Badtke⸗Glienken wird 
der Vorſtand bei der Armen Diriktion vorſtellig wer⸗ 
den, ob auch die in der Umgegend von Stettin wohn⸗ 
haften Wirthe in daſſelbe Vertrags⸗Verhältniß treten 
können. 

— In der ganzen Provinz Pommern, 
beſonders aber in Stettin werden in letzter Zelt 
zahlreiche Falſifikate von 5 Martflüden ausgegeben. 
Dieſelben haben faſt denſelben Klang als die 
echten, auch die Prägung iſt ſehr gut, aber bei ge⸗ 
nauer Beſichtigung ſieht man Gußnarben auf den 
glatten Flächen. Am leichteſten find die Falſiſikate 
durch den ſchlecht ausgeführten Rand zu erkennen, die 
auf demſelben angebrachte Deviſe „Gott mit uns“ iſt 
mittelſt Stempel unregelmäßig und ſchlecht hergeſtellt. 
Sollte Jemand ein 5⸗Markſtück zur Hand bekommen, 
welches ihm verdächtig vorkommt, ſo wird er gut 
thun, mit einem Meſſer zu verſuchen den Rand zu 
beſchneiden, denn dle Falfiſikate laſſen ſich leicht wie 
Blei einſchnelden. Im öffentlichen Intereſſe iſt es 
dringend nöthig, daß jeder Geſchaftsmann, welchem ein 
ſolches Falſifilat in Zahlung gegeben wird, den Ueber⸗ 
bringer dem nächſten Polizeibeamten übergiebt, denn 
ſo nur iſt es möglich, diejenigen zu ermitteln, welche 
die Maſſenausgabe der Falſifikate betreiben. 

— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapitän R. 


ner Weiſe gehemmt oder herabgewürdigt werden ſoll. Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel 


Die Bettel-Akademie arbeitet lediglich im lokalen In⸗ 
tereſſe, zu einem Zwecke alſo, der uns außerordentlich 
nahe liegt und von jedem wahrhaft wohlthätig Ge⸗ 
Ainnten auch gebilligt werden mu ß. 


— In der geſtrigen General-Berſammlung des | Sipu 
Bommerjhen Gafwirth-Bereins fand bruar d. J. 


‚ft 
to 


cher am 19. April von Bremen abgegangen war, 
am 1. Mat wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
mmen. 


— Landgericht. Strafkammer 3. — 


znnüchſt die Aufnahme neuer Mitglieder ſtatt. — Zu von einem Vergnügen in Züllchow und wollten die r 
dm am 18. und 19. Juni zu Eſſen a. d. Ruhr Vereinsfahne nach Grabow abtragen. Auf der Chauſſee älteren, es beſſert ſich dieſes Verhältniß von Jahr zu 
zagenden 1 1. deutſchen Gaſtwirthstag wird von Sei- zwiſchen Bredow und Grabow kamen ihnen mehrere Jahr. Als eine Neuerung ſind die Wetten zu be⸗ 


Eiſendreher entgegen, welche während der Nacht in 
einer Fabrik in Grabow gearbeitet hatten. Aus ge 
tingfügiger Urſache kam es zwiſchen den beiden Par⸗ 
teien zum Streit, wobei der Eiſendreher Eduard Sten⸗ 
zel aus Züllchow ſein Meſſer zog und damit dem 
Zimmermann Schönow zwei nicht ungefährliche Stiche 
beibrachte. Wegen dieſer Robheit hatte ſich Stenzel 
heute zu verantworten und wurde zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; eine gleiche Strafe hat derſelbe 
bereits früher wegen Mißhandlung erlitten. 

— Bel der am Montag Abend im Bellevue 
Konzertſaal ſtattfindenden Verſammlung dis Bezirks⸗ 
vereins Oberwiek wird Herr Lehrer Lincke einen 
Vortrag über „Stettin vor einem halben Jahrhun⸗ 
dert“ halten. 

— Die Diebe, welche vorgeſtern im alten 
Rathskeller einen Einbruch verübt, ſind geſtern bereits 
ermittelt, es iſt der Barbiergehülfe Emil Güſſe und 
die Arbeiter Emil Wagener und Eduard Pan- 
newitz. Die geſtohlenen Goldſachen ſind bis auf 
eine Uhr, wieder herbeigeſchafft. 

— Die Betriebs⸗Einnahme der Stettiner 
Straßen - Eijenbahn- Geſellſchaft 
beträgt 


im April 1884 M. 22195.73 


im April 1883 M. 18944.90 
un April 1884 ＋ M. 3250.83 


bis Ende März 1884 ＋ M. 1270.75 
mithin bis Ende April 1884 + M. 4521.58 


Juriſtiſches. 

— Die Magiſtrate find verpflichtet, Stempel⸗ 
Kontraventionen zu rügen. Unterm 15. Mai 1882 
erſuchte der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor den Magiſtrat 
zu Berlin, zulünftig bei allen zu ſeiner Kenntniß kom⸗ 
menden Stempel - Kontraventionen, welche durch die 
unbeſoldeten Kommunal-Beamten bei Legaliſirung von 
Unterſchriſten u. ſ. w. begangen würden, eine Straf⸗ 
feitjebung von Amtswegen eintreten zu laſſen. Der 
Maglſtrat Berlin hielt ſich hierzu nicht für verpflichtet 
und rekurrirte deshalb an das Miniſterium des In- 
nern. Dieſes hat die Weigerung des Magiſtrats für 
ungerechtfertigt erklärt, da nach § 30 des Gtempel- 
geſetzes vom 7. März 1822 die desfallſige Pflicht 
allen Kommunal Behörden obliege, welchen eine rich- 
terliche oder Polizeigewalt anvertraut ſei. Zu dleſen 
Behörden gehöre auch der Berliner Magiſtrat deshalb, 
weil ihm, wie jedem anderen Magiſtrate, nach § 120 
der Gewerbeordnung Die Entſcheldung in gewiſſen Ge⸗ 
werbe⸗Streiligkelten zuſtehe, welche Entſcheidung gleiche 
Kraft habe, wie die Entſcheldungen der ordentlichen 
Gerichte, weil ihm außerdem die Verwaltung der ört- 
lichen Straßenbau-Polizei übertragen ſei und er da⸗ 
durch auch einen Theil der Polizeigewalt habe. 

— Verkauft Jemand ſein Grundſtück und Käu⸗ 
fer übernimmt — wie dies gewöhnlich zu geſchehen 
pflegt — die auf dem Grundſtücke haftenden Hypo⸗ 


per tun 

durch befreien, daß er dem Gläubiger die Schuld⸗ 
übernahme bekannt macht. Die Befrelung tritt dann 
ein, falls der Gläubiger dem neuen Beſitzer die For⸗ 
derung nicht binnen Jahresfriſt nach erhaltener Be⸗ 
kanntmachung kündigt und binnen 6 Monaten nach 
der Fälligkeit einkllggt. (s 41 des Eigenthums⸗Er⸗ 
werbsgeſetzes vom 5. Mai 1872.) Dieſe Bekannt- 
machung iſt nach dem Urtheile des Reichsgerichts vom 
4. Januar 1883 an keine Form gebunden, kann auf 
richtsverbindliche Weiſe auch mündlich erfolgen. Iſt 
eine Aklien-Geſellſchaft Hypotheken-⸗Gläubigerin, jo ge⸗ 
nügt die Bekanntmachung an einen der Direktoren der 
Geſellſchaſt, da dieſer auf Grund ſeines Amtes zu 
weiterer Mittheilung derſelben an die übrigen Mit- 


glieder der Direktion verpflichtet iſt. ö 


Landwirthſchaſtliches. 


Auch in der vergangenen Berichtswoche find noch 
Nachtfröſte eingetreten, in unſtrer Provinz viel⸗ 
leicht nicht jo hart, wie in anderen, aber empfindlich 
genug für die Vegetation. Namentlich die geförder⸗ 
ten Fruchtarten und Saaten leiden darunter, wie die 
Obſt⸗ und Oelfruchtblüthe, die Roggen- und Klee- 
pflanzen, deren ganzer Habitus reduzirt iſt. Irgend 
ſchwerwiegende Befürchtungen in Bezug auf die letz⸗ 
teren Pflanzen dürften aber noch ſehr ungerechtferligt 
ſein, da Mal und Juni für die Kreszenz entſcheidend 
find. Bei dem Mangel fortlaufender amtlicher 
Ernteausſichtsberichte werden wir eine 
kleine Enquete über die ländlichen Verhaͤltniſſe veran⸗ 
falten. In Baiern wird man in dieſem Jahre zum 
erſten Male regelmäßige allmonatliche Ernteaueſichts⸗ 
berichte in Zahlen bringen. In Rußland hat man 
ebenfalls, wie ſchon früher erwähnt, eine amtliche 
Ernteſtatiſtik mit recht guten Abſichten eingerichtet. Es 
iſt jetzt die Zuſammenſtellung über die letzte Ernte 
veröffentlicht worden, dieſelbe zeigt das, was wir 
ſchon auf dem Getreidtmarkt gefühlt haben, daß näm⸗ 
lich ein ziemlich großer Ueberſchuß im Lande vorhan⸗ 
den iſt, der zum Export dient. Die Berechnung der 
Ernte zeigt aber, daß die Erträge in Rußland doch 
nur recht mäßige ſind. Sie waren nämlich im Ver⸗ 
hältniß zur Ausſaat, letztere als 1 geſetzt, für Rog⸗ 
gen = 1: 3,6; Winterwelzen = 1: 4% Som- 
merweizen = 1: 4½; Hafer = 1: 3,5; Gerſte 
1 4; Dinkel — 1:4; Mais = 1:27,35 
Erbſen = 1: 4; Buchweizen — 1: 3; Hirſe 
— 1:14,;5 Anſen = 1: 4, und Kartoffeln 


= 


: 4,2. 

Die am 14. und 15. k. M. in Berlin flatt- 
findende Maſtviehſchau wird reichlicher als ihre 
Vorgängerinnen beſchickt fein. Es find 152 Thiere 


ng vom 2. Mai. Am Morgen des 17. Fe- mehr als im Vorjahre angemeldet worden, nämlich 
kamen mehrere Säiffestmmergejellen | 1352 Stück. Auch find wie ſchon früher die jün⸗ 
geren Altersklaſſen ſehr viel mehr beſchickt, als die 


trachten, die diesmal zum Austrag kommen werden. 
Wir führen nur ein Beiſpiel an. Es proponirt Herr 
Sattig-⸗Würchwitz: 3 Hammel, 30 Monat alt, Me- 
rino-Hampſhiredown⸗Kreuzung am 1. Tage lebend, 
am 2. geſchlachtet ausgeſtellt. Preisbedingung: Höch⸗ 
fer Prozentſatz an Schlachtgewicht und im Verhältniß 
zum Fett das meiſte Fleiſch. Bel mehr als drei 
Nennungen rettet der zweitbeſte Ausſteller den Ein⸗ 
ſatz. Die Betheiligung an dieſen Wetten iſt bereits 
geſichert. 


Viehmarkt. 

Berlin, 2. Mai. Amtlicher Marktbericht 

vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhoft. 
Es ſtanden zum Verkauf: 122 Rinder, 149 
Schweine, 758 Kälber, 987 Hammel. 
Von den Rindern wurden nur 6 Stück 
verkauft. 
Schweine, inländiſche Raſſe, wurden ſchnell 

und leicht zu den Preiſen des vorigen Montages ver⸗ 
handelt; Bakonyer (circa 48 Mark pro 100 Pfund 
Lebendgewicht bei 45—50 Pfund Tara pro Stück) 
hinterlaſſen Ueberſtand. AB 
Das Kälber-Gefchäft verlief äußerſt ſchlepr - 

pend, die Preiſe des vorigen Montages konnten nur 
ſchwer erzlelt werden. Beſte Qualität brachte 47 bis 
54 Pf. und geringere Qualität 36 — 46 Pf. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 
Von den Hammeln wurden nur Ueberſtände 

vom vorigen Montag verkauft; Durchſchnitts⸗Preiſe 
laſſen ſich bei der Geringfügigkeit des Umſaßzes nicht 
gut feſtſtellen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 2. Mai. Der Kronprinz hat jeine 
Abreiſe verſchoben und heute Morgen das bhieſige 
Staatsarchiv beſucht. Die Abreiſe erfolgt heute Abend 
6 / Uhr mittelſt Extrazuges. Prinz Heinrich iſt heute 
Nachmittag nach Karlsruhe abgereiſt. Die kronprinz⸗ 
liche Familie bleibt vorläufig noch hier. 8 
Darmſtadt. 2. Mai. Der Kronprinz iſt heute FF 
Abend 7 Uhr nach Berlin zurückgereiſt, der Großherzog \ 
und die großherzogliche Familie, ſowie der Prinz von 
Wales gaben demſelben bis zum Bahnhofe das Ge⸗ 
leite. Die Kronprinzeſſin und die Erbprinzeyſin von 
Meiningen und die Prinzeſſin Viktoria treten heut 
Abend 5, Uhr die Rückreiſe an. 7 
Karlsruhe, 2. Mat. Der Prinz Heinrich von 
Preußen iſt heute Abend von Darmſtadt hier einge⸗ 
troffen und von dem Großherzoge und dem Prinzen 
Ludwig am Bahnhofe empfangen worden. Der Prinz 
wird mehrere Tage hier verweilen, ihm zu Ehren fand 
heute große Hoftafel ſtatt. 

Karlsruhe, 2. Mat. Bel der Berathung über 
die landwirihſchaftliche Enguete in der zweiten Kam- 
mer wurde der Antrag geſtellt, die Regierung wolle 
ee auf eine mäßige Erhöhung der Ger 
4 7 N wirken. er 


7 


ch 


und x 
Initiative zu ergreifen. Die Kamme en A 
trag mit 25 gegen 18 Stimmen ang. 
Wien, 2. Mal. Das Abgeordnetenhaus hat 
die Nordbahn-Vorlage dem Eiſenbahn-Ausſchuſſe über⸗ 
wieſen. . 
Paris, 2. Mai. Der franzöſiſche Botschafter 
Waddington hat Lord Granville heute eine neue N= 
cheilung überreicht, in welcher die Gründe fl 
Verlangen der franzöſiſchen Regierung, daß die Bes 
rathungen der Konferenz nicht auf den von England 
vorgeſchlagenen Punkt beſchränkt ſeien, dargelegt wer⸗ 
den. Die Mittheilung geht auf das der engliſchen 
beigefügte Memorandum ein und weiſt darauf hin, 
daß der Nothſtand in der egpptiſchen Staate kaſſe durch 
die abenteuerlichen Unternehmungen herbeigeführt ſet, 
in die man ſich neuerlich eingelaſſen habe. Die zum 
Unterpfand für die egyptiſchen Gläubiger beſlimmten 
Einnahmen könnten nicht gemindert werden, um die 
Koſten für derartige Expeditionen zu beftreiten, denn 
wenn in Folge der gegenwärtigen Umſtände die zum 
Unterpfand beſtellten Einnahmen 2 
jo würde das einen Präzedenzfall bilden, der ſich ſtet || 
wieder erneuern könnt. > 
Der Minifterpräfident ertheilte dem bis heri⸗ 
cen Bafhafter Teng ane wiss. 
audienz. de 
Paris, 2. Mal. Wie aus Reglerungekteiſen 
verlautet, wird beim Wiederbeginn der Seſſion vom 
Marineminister bel der Kammer eine Kreditforde⸗ 
rung von etwa 40 Millionen für Tonkin eingebracht 
worden. 1 
Rom, 3. Mal. Der Kardinal Eneas Sb I 
retti iſt heute geſtorben. * 
London, 2. Mal. Unterhaus. Der Deputit 
Hicks⸗Beach kündigte einen Antrag an, in n 
das Bedauern des Hauſes darüber ausgeſprochen 
daß die Politik der Regierung den Erfolg von * 
don's Miſſton nicht gefördert und daß die R 
gierung es noch aufgeſchoben habe, Schritte 
General Gordon's perſönlicher Sicherheit zu 
nehmen. 5 N 
Kronſtadt, 2. Mal. Vor dem Lruchtthurm 1 
Tolbuchin ſind 3 Handelsdampfer angelangt, an = 
= 


| 
2 


\ 


Welt rfahrt aber noch durch Eismaſſen gehinden⸗ gr 
Von Kraßnaja Gorka aus find fünf weitere Dam” = | 
ſichtbar. ee E | 
Reval, 2. Mat. Der vormalige General 
verneur von Warſchau, General-Adjutant Graf Kol fi 
bue, iſt geſtorben. . 
Kairo, 2. Mat. Nach hier eingetroffenen bit“ 
lichen Meldungen hat Admiral Hewett, der am 20 4 
April in Adowa eintreffen jollte, feine auf smeipune 
dert Baſcht⸗Bozuks beſtehende Eskorte zurückgeſchickt, da 
König Johannes von Abejfinien die Uleberſchrettung 
der abeſſiniſchen Grenze durch die Eskorte nicht 2 
ſtattete. et 
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Die Grafen von Dürrenftein. 
Driginal-Roman von E. Heinrichs. 


Das junge Paar kchrie nach Europa zurück und 
lebte von nun an faft immer auf Reifen, wie es die 
Drau Baconin fo ſehr liebte. Nur in Paris und 
x Wien wurde zeitweilig ein längerer Aufenthalt ge⸗ 
nommen, um die ebenſo großartigen als koſtſpleligen 
Henüſſe dieſer beiden Welt⸗Metropolen ganz aus⸗ 
zukoſten, — ein Leben, das auf die Dauer kein Krö⸗ 
ſus hätle ausführen können. 
Die Frau Baronin ſchien indeſſen gar kein Ver⸗ 
ſtändniß für den Werth des ſchnöden Geldes zu ha⸗ 
deen; ſte berührte es kaum und überließ dem zärt⸗ 
lichen Gewahl die Sorge für die Herbeiſchaffung der 
- Kolofjalen Summen, welche ihre Liebhadereten und 
augenblicklichen Launen verſchlangen. So mußte in 
wenigen Jahren der Zeitpunkt eintreten, wo der Ba⸗ 
ion ſeinen vollſtändigen Ruin vor Augen ſah, ein 
Abgrund, den kein Kredit mehr zu überbrücken ver⸗ 
mochte. 
Es war ſſcherlich der ſchrecklichſte Augenblick ſeines 
Lebens geweſen, als er der Gemahlin dieſe troſtloſe 
Aueſicht hatte eröffnen wüſſen. Ste hatte zuerſt 
durchaus nicht begreifen wollen, um was es ſich han⸗ 
dtele, bis ihr nach und nach das volle Verſtändniß 
2 dafür aufgegangen, und eine Szene dakurch herbei⸗ 
geführt worden war, welche in ihrer Furchtbarkeit bel⸗ 
fpiellos geweſen. 

Dieſe Stunde hatte denn auch das Glück des 
armen verblendeten Barons vernichtet und die ab- 
göttiſche Liebe für feine Frau in Grauen und Furcht 
umgewandelt. Die rechtzettige Hülfe eines weitläu⸗ 

en Verwandten rettete ihm einen kleinen Bruchtheil 
„ es Vermögens, mit dem er ſich in dieſe Reſidenz 
4 x zurückſog, die kleine Villa miethete und auf die un⸗ 
5 entbehrlichſte Dienerſchaft beſchränkt, ſtill und einfam 
mit jeiner kleinen Jamilie lebte. 
Seoldſtoerſtändlich hatte Regina jetzt das Loos der 
Eltern theilen müſſen, was fie, an klöſterliche Ein ⸗ 
ſamleilt gewöhnt, auch gern und freudig that. Der 
Bater, welcher alle Liebe feines Herzens jetzt der 
Tochur zugewandt, empfand mit ſtillem Gram, wie 


Was iſt der Huſten? 

Ahn Folge von Entzündung der Schleimhäute der 
n welcheddurch Gebrauch der bewährten 
theker Voß'ſchen Katarrhpillen alsbald beſeitigt 
d. Vorräthig d Schachtel % 1 in Stettin in der 

Pelikan⸗ und in Schlüter's Hof⸗Apotheke, Grabow Apoth. 

Schuſter und in den Apotheken zu Stargard, Demmin, 

Babes, Schienelbein. Treptow a. Mega, Belgarb, Schlawe. 

Mur echt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Namens⸗ 
zng des prakt. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. 


7 Gicht und Rheumatismus. 
mahen der e Dee Beten Da 


Ale ſehr wahrſcheinlich muß es gelten, daß die von 
annten Leiden Befallenen eine entſchiedene Dispofition 

1 Kula dafür haben und daß als Träger des Krank⸗ 

bhbeitsſtoffes das Blut zu betrachten iſt. 

dee Anſicht ſpricht denn auch der langjährige Chef⸗ 
t Dr, med. Liebaut aus, der in einer 40 jährige 2 
elſeſtig Gelegenheit hatte, ſeine Annahmen 


zu finden. 
— 5 einer hör ſt lehrreichen, dabei in gemeinverſtänd⸗ 
sen rast 15 Sriebenen Broſchüre (erhältlich in Stettin 
them's Buchhandlung, Breiteſtraße 41/42, 
f * 50 * ve er an Gicht und damit 
verwandte Leiden einer eingehen den Beſprechung und 
dabei Mittel und 1 95 an, wie auf 1 und 
rationelle Weiſe das Blut gereinigt i 
* allein nur die Beſeitigung der Leiden 2 er⸗ 
Intereſſe Leidender kann dem Werkchen nur die 
wäh Verbreitung gewünſcht werden ; 


Börfen- Bericht. 
Be ein: 2, Mai, Welter regnig. Temp. + 9° 
N. — 28* 5 — W. 
* matter, per 1000 Kigr. loko 160—178 bez., 
Mat 175 bez., ei 22 174,25 bez., per Dias - Juni 
175,5 bez., per Juni⸗Juli 177— 177,5 bez., ber 
400 m 1785 bez., der September 


000 Klar. il. 189-144 4 

Pr 16.160 5 a, zen Mal 143—142 bez., per Mais 
5 do ver Jun, Aufl 143—142 142.5 bez., per Juli⸗ haltun 

142.5—142 be;., ver Stytember⸗ Oktober 142,5 
per Oftober-November do. 
Kater per 1000 Helge. loro 130 —150 b 
übst ſtille, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Klgk. 
605 8. per Mai 57,5 B, per September⸗Oktober 


1 Spiritus unverändert, per 10,000 Liter % loko o. 
48,1 bez., per Mai 48,2 bez., 482 B. u. G., per Mair 


. 


rt 


„ u. G., per Auguſt⸗Sepſember 50,1 B. u. G. 
Petro u 2 Er lle U 
1—ů — bez. E 


Lici⸗ 
5 — am 15. Wal er., Vormittags 10 Uhr, 
m unterzeichneten Bureau (Vittorlaſtraße 40 welchem 
en, bezeichnet „Offerte auf Ankauf von Materialiene 
ingen porlofrel einzureichen find, Verkaufsbedin⸗ 
K find in den obengenannten Werkftätten, ſowie auf 
Börsen der Städte Königsberg i. Pr., Danzig. 
Stettin, Berlin, Memel und Lreslau ausgelegt un 

werden außerdem auf porlofreie Nequifiiion und g 
{ N von 60 „ frankirt überſandt. Bere, 
1884. Materialien⸗Bureau. 


fatarr | 
| 


o., per Juni⸗Juli 48,8 B. u. G., per Jull⸗Auguſt W. 


Leben branſpruchen durfte und wie ſchwer er ſich ver⸗ 
fündigt an ſeinem Kinde, das er vergeſſen hatte um 
einer Fremden willen, ja beraudt und betrogen um 
eine glänzende Zukunſt, um alle Blüthen der Jugend. 

Bitter war die Neue des unglücklichen Mannes 
im Hinblick auf feine Frau, welche ihn fo lauge 
quälte und peinigte mit eingebildeten Leiden, bis eine 
wirkliche Krankheſt ſich einſtellte und ſie beſtändig an 
ihr Zimmer feſſelte. Frau Lucrezia mochte dle ſchöne 
Stieftochter nicht um ſich haben; ihr Aebreiz, ihre 
Jugend erbitterten die eitle Dame, deren ſüdlicht 
Schönheit raſch verblüht war. So beſchränkte ſie 
ſich auf die Geſellſchaft ibrer alten Kammerfrau Mar- 
gitta, welche ſie aus Weſtindien mitgebracht und jeit 
der zarteſten Kindheit um ſich gehabt hatte. Selbſt 
den Gemahl dispenſirte fie feit längerer Zeit von 
ihrer Geſellſchaft, worüber derſelbe nicht wenig froh 
zu ſeln ſchien. 


4. Kapitel. 
Die Geſchichte des Barons. 

Nachdem wir dem Leſer einen Einblick in die Fa ⸗ 
miltenverhältniſſe der Bewohner der Villa Einſiedel 
gewährt, betreten wir mit dem alten Pfarrer das 
Haus, deſſen Flur und Treppen mit Teppichen be⸗ 
legt, den Anſtrich der Vornehmheit tragen. Der alte, 
geſchulte Diener weiß in feiner einfachen, aber ſau⸗ 
beren Haus-Lvree noch immer, was er dem Namen 
und Stand ſeines Gebieters ſchuldig iſt, obwohl dieſer 
ſelbſt, wenn auch nie den echten Edelmann in Hal- 
tung und Betragen hintanſetzend, doch wenig Werth auf 
äußere Repräſentatlon mehr zu legen ſcheint. 


Verneigung dem Herrn Pfarcer die Thür, welche zu 
dem Zimmer feines Gebieters führte, da dieſer ein für 
allemal befohlen, Se. Hochwürden ſttts unangemeldet 
eintreten zu laſſen. 

„Ich bringe Ihnen gute Nachrichten, Herr Ba- 
ron!“ rief der Pfarrer, „der Neptun iſt noch vor 
dem Sturm glücklich angekommen.“ 

„Vor dem Sturme, ſagten Sie — bebte es 
erregt von den Lippen des Barons, „in welchen Hafen, 
Herr Pfarrer?“ 

„In Trieſt —“ 

„Dann aber müßte der Graf ſchon hier ſein, 


Der alte Baſtian öffnete mit einer . 


FE ihre wunderbare Schönheit einen anderen Platz im der Sturm hat drei Tage gewährt — " 


Der diesjährige 


„Er wird vielleicht krank oder mit ditſem Schiffe 
überhaupt nicht gekommen ſein,“ bemerkte der Pfarrer 
ruhig. 


„Krank oder nicht mitgekommen“, wiederholte der 
Baron mechaniſch. „O, mein theurer Freund! Sie 
ahnen nicht, mit welcher Sehnſucht, aber auch mit 
welchem Zagen und Bangen ich der Ankunft dieſes 
Mannes entgegen geſehen, wie von ihm mein eigenes 
Wohl und Wehe, das Glück und die Zukunft meines 
geliebten Kindes abhängt.“ 

„Die Baroneß ſchlen über meine Nachricht ſehr 
zu erſchrecken,“ ſchaltete der Pfarrer, ihn forſchend 
anblickend, ein. 

„Sie theilten ihr die Ankunft des Neptun mit?“ 

„Ja Herr Baron — ich traf ſie im Garten und 
glaubte ihr die Nachricht unbeanſtandet mittheilen zu 
konnen.“ 

„Ganz recht, ganz recht, Herr Pfarrer!“ nickte 
der Baron mit einem zerſtreuten Blick. „Nehmen 
Sie Platz, — bitte, theurer Freund, ohne Umſtände.“ 

„Erlauben Sie, daß ich wieder gehe, Herr Ba⸗ 
ron!“ ſagte der Pfarrer, ihm herzlich die Hand rei- 
chend, „ich bin hier jetzt überflüſſig.“ 

„Nein, nein, hochwürdiger Freund, im Gegenthell!“ 
rief der Baron haſtig; „Ihre Gegenwart iſt mir 
nöthiger als je; an Ihrer milden Frömmigkeit, Ihrem 
welſen Rath will ich mich aufrichten, da die Ereig- 
niſſe, jo fürchte ich faſt, mir über den Kopf wach⸗ 
fen, vorausgeſetzt, daß der Erwartete eintrifft. Geſtern, 
als am fünften Oktober, find es juſt zehn Jahre, feit- 
dem Graf Albert von Dürrenſtein Europa verließ; 
geſtern ſollte er beimkehren, da er ſeine Ar kunft mit 
dem Neptun bereits angezeigt harte. Er iſt bis zur 
Stunde nicht eingetroffen, obgleich de; Schiff ſchon 
vor mehreren Tagen mohlbehalten, wie Sie mir mit- 
theilen, den Hafen son Trieſt erreicht har. Wie mich 
das beunruhigt und doch zugleich mit bangec Hoffnung 
erfüllt.“ 

Ee brach ab und ſchrilt erregt im Zimmer um⸗ 


ber, während der Pfarrer unmerklich das greiſe Haupt 


schüttelte. 
„Sie blicken mich verwundert an, 
11 Freund!“ 


Worte kli gen rätbſelbaft, von Widerſprüchen erfüllt. 


Bekanntmachung. 


internationale Produkten markt 


wird 


Montag, den 4. 


August d. J., 


in den Räumen des Kryſtallpalaſtes hierſelbſt abgehalten werden. 


Leipzig, den 25. April 1884. 


Hannover- * 
Eisenbahn. 
Saison 15. Mai b. 30. Sep. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. Georgi. 


Bad Py 


Kretschmar. 


Pferdebahn zum 
Salzbade 
und Bahnhof 5 


TImont. 


Min. 


Altbekaunte Stahl⸗ und Soolquellen. 


Stahle, Salz⸗ 


Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. 


Beſtellungen von Stahl⸗ — Salzwaſſer ſind an das b l Brunnen Comtoir zu au: ſonſtige 


‚| Anfragen erledigt 


+ Brunnen-Direkii on. 


Bad Schandau a. d Elbe. 


Eisen-, Sol-, Fichtennadel- und Moorbäder, 
He issluft- und Dampfhäder. 


Kaltwasserheilanstalt. 


Altbewährte Eisenquelle. Molken. Alle 


Mimeralwässer in natürlicher Temperatur. 


Bewührter Nsehkurort. 
Prospekte gratis durch die Städtische Badeverwaltung. 


8 Gebir, 
Glatz, Preuss.-S NIl en. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Bad Reiner z. 


1 RBrunnen-, Hoiken«» te. Badranstalt in ner braten 
Saitsondaner: Anfang Mai — Ende Ohtober. 


Anger gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, ebronische Tuberkulose, Lungen-Emphysem, 

Bronchektasie, Krankheiten des Biutes: Blutmangel, Bleichsucht u. 8. W., sowie der hysterischen und 

Frauenkrankheiten, welche daraus entstehen, Folgezustände nach schweren und fiebe erhaltene Krank- 

heiten, and Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skropt mlose, Rheumtisınus, 

azsudative Gicht, konstitutionelle Syphilis, Empfohlen für Rakonvaleszenten und senwächliche Personem, 
o- Landschaften 


ie als augen 


ertretung in in 
Patent- 
Prozessen. 


©, Kesseler, 


» dureh seine reinenden Berg- 


aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt 1 


E König srätzerstr.47. Ansführl. Prosp.gratis. 


bekannter Sommer: Aufenchalk 


Tericht, esorgti Lericht über?‘ 
tent- 


Civil-Ingenieur u. Patent-Anwalt, 


Anſere Mitbürger beehren wir uns, wie bisher, um 
ber freundliche Gewährung der Jahres⸗Beiträge zur Unter⸗ 
haltung der Anlagen ganz ergebenſt zu bitten 
„Die Bitte um möglichſt reichliche ewährung von Bei⸗ 
— erlauben wir uns durch die Hinweiſung auf die 
g zunehmende Steigerung der Ausgaben für die Unter⸗ 
haltung und weitere Ausbildung der Anlagen ganz er 
gebenſt zu begründen. 
9 7 im April 1884. 


Der Anlagen⸗Verein 
Graf Behr—Negendant, von Webern, 


Ober⸗Präſident. Generallieutenant und 
Commandant. 
Graf Hue de Grais, Gumtau, 
Polizei Präſident. Ober⸗Forſnneiſter a. D. 


Meister. G. Schultz. A. Schlutow, Ed. A. Toepfer. 
Bock. 


8 Directe 8 
2 | e Dang, 5 
E ERREGER = 
25 5 
Nach New-York jeden = 
Mittwoch u. Sonntag | 
je 5 mit Deuſchen Dampfichifien der S 
7 8 Hambnrg-Amerikanischen B & 
& > | Packetfahrt-Actien-Gesellschafl 5 = 
> 5 „August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberfahrta-Bertrüge bei: D 


E. Haubuss in Stettin 
und ©. II. Kopp in Wangerin. 


— Wr 
155 gebn etonsle 


Patent Bureau 
pi Lorentz. Berlin SW, 


Are u. Verwerthung von Patenten \ 
en Ländern. Auskunft über jede. 
nn ne — (Prospecte gratis.) 


Diese Bohrift, a aus der Feder — — deutschen 
Industriellen, wird überall das grösste Aufsehen erregen und 
so recht dazu bestimmt sein, Klarheit in die grösste weltbe- 
wegende Frage zu ir eh die nicht eher von —— herre, 
verschwinden wird, bis sie ihre definitive Lö 


Bad Nenndorf 


Wohnungen in den Königlichen Logir- 


häusern empfiehlt ergebenst der Pächie 


E. A. Munzel, Kommissionsrath. 


Eine Gaſtwirthſchaft mit 42 Morg. Land, 12 Morg. 
Einem 
jungen Mann iſt hier eine gute Heiraths partie 48. 


ian ſoll ſofort durch mich verkauft werden. 
H. Plötz in Anklam, Keilſtraße 146. 


mein theurtr, 
fuhr der Baron nach ciner erſchien in dieſem Augendl cke auffällig gealtert. 
kleinen Weile, vor ibm ſtehend bleibend, fort, „meine und bitterer Seclenſchmerz prägten ih nur zu deut⸗ 


Anmeldungen. 


Ich verlange Ihren Rath, Iren Beiſtand und laſſe 


Sie doch im Dunkeln umhertappen. Verzeihen Sie 
mir, Herr Pfarrer! daß ich Ihnen nicht längſt volles 
Vertrauen geſchenkt, aber eine falſche Scham hält die 
Lippen mir geſchloſſen.“ 

„Wenn ich Ihnen rathen, helfen kann, Herr Ba⸗ 
ron, jo wird es, falls es meiner Pflicht und den 
göttlichen Geboten nicht widerſtrebt, von Herzen ge⸗ 
ſchehen; was immer Sie belaſten mag, der Troſt, 
welchen die gläubige Liebe zu bieten vermag, ſoll 
Ihnen nimmer fehlen. Gehen Ste deshalb erſt mit 
ſich ſelber zu Rathe,“ ſetzte der Pfarrer ernſt und 
eindringlich hinzu; „ich will und mag Ihr Vertrauen 
nicht erzwingen.“ 

„Nein, ich war längſt entſchloſſen dazu,“ erwiderte 
der Baron. „Wem könnte ich mehr vertrauen, als 
meinem Beichiiger, dem einzigen Freunde, den ich 
auf der Welt noch mein nennen darf? Setzen Sit 
ſich mir gegenüber, lieber Pfarrer, da ich doch wohl 
annehmen darf, daß Sie dieſe Morgenſtunde mir 
weihen können.“ 

„Sie dürfen über mich verfügen, Herr Baron!“ 
rief der alte Herr, ſich in einen weichen Seſſel nieder ⸗ 
laſſend. 

Der Hausherr nahm ihm gegenüber Plaß und 
blickte tine Weile ſtarr vor ſich hia. 

5 „Ich habe Ihnen geſprächswiiſe ſchon früher einige 

Bruchtheile aus meinem Leben mitgetzeilt,“ begann er 
dann mit gedämpfter Stimme. „Ste wiſſen, daß 
ich mich ſelber Ihnen gegenüber nicht ſchonte, daß ich 
bekannte, ein jeher großes Vermögen mit vollea Hän⸗ 
den verſchleudert zu haben, ohne dabei an die Zu- 
kunft meines Kindes zu denken. Ich erzählte Ihnen, 
daß ich ſpät aus dieſem Taumel der Genußſucht er⸗ 
wachte, um mich vor einem Abgrund zu finden. Ich 
war ein verblendeter, cin ſchwacher Gatte, ein ſchlech⸗ 
ter Vater, der jezt — o, daß ich die Stirn habe, 
dee auszuſprechen, — von einem Bruchtheil des müt⸗ 
terlichen Erbes meiner beraubten Tochter ein elendes 
Daſein feiſten muß.“ 

Ec bielt inne und ſchlug ſtöhnend beide Hände vor 
dos bleiche Antlitz. Der Baron, welcher nicht fünfjig 
Jabie zählte, und einſt jeher ſchön geweſen fein mußte, 
Scham 


lich in den zuckenden Zagen aus, un; m aleldig 
Stettin, den 29. April 1884. 
7 
Dekauntmachung. 


Die f für gs Stetliner Kämmerei⸗Wieſen pro 1884 zu 
itrichtende Pücht war am 1. April d. J. fällig. 
Diejenigen Wieſenpächter, welche mit der Bezahlung 
der Vacht noch im Rückſtande find, werden aufgefordert, 
dieſelbe ſpäte eſtens bis zum 

Sonnabend, den 10. Mai d. J., Mittags 12 n 
zu bezahlen, andernfalls die Wirſen auf Gefahr und 
Koſten der Pächter anderweit verpachtet werden. 


a 
2 


Die Oekonomie-Deputation. 


| Bilanz 
der Stettiner gemeinnützigen 
Naugeſellſchaft 


am 31. Dezember 1883. 


Actava. 

1. Koſtenpreis der Geſellſchaftshäuſer 
nach Abſchreibung von ca. ½ % 
jährlicher Abnutzung 

Beſtand des Effekten⸗Konto „ 126 120,33, 

. Kaſſen⸗Beſtand 7 341,77, 

Summa ‚46 382 862,10. 
Passiva. 

771 Aktien à 100 Thl. A 231 300,—. 

Reſervefonds „ 88 967,57. 

. Amortiſations⸗Konto „ 54 000,—. 

Laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinfen — 460990. 4 378 877 


Netto⸗Ueberſchuß pro 1883 % 3 984,63, 
(Nachdem 10 Zinſen & 5 % bezahlt und die gewöhn⸗ 
lichen Abſchreibungen erfolgt ſind.) 
Davon nach $ 4 der Statuten 
zur Amortiſation von 
2 100 —. 


7 Aktien 
und zum Reſervefonds „ 1 884,63. % 3984.68. 


und ſtellen ſich die Paſſi va demnach folgendermaßen: 
1. 771 Aktien à 100 Thl. „A 231 300,— 

. Reſervefonds 4 90 852,20. 

. Amortlſations⸗Konto „ 56 100,—. 

Laufende und rück⸗ 


4 256 400. —. 


S 


— DZ 


Ber 


ſtändige Zinſen * 


4609.90. „44 382 862,10. 
N Reservefonds. 
Derſelbe betrug am 31. Dezember 1882 , 88 266,71. 
davon entnommen zum Anſchluß der 


Häuſer Eliſabethſtraße Nr. 5 und 6 


an die ſtädtiſche Kanaliſation 3049,14. 
blieben A 85 217 57. 


hierzu kamen an Zinſen prof 
1883 


und vom Uleberſchuß des 
Jahres 1883 2 il A 5634,68, 


3 750,—. 


Stettin, ben 30. April 188 1884. 2 

Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 
Der Vorſtand 

Gadebusch. Th. Kreich. P. Wolfram, 

Georg Schultz. Schinke. 


Bad Polzin 


e (Bahnhof Gr ⸗Rambin) 

mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ 
und Moorbädern, gegen Blutarmuth, Läh⸗ 
mung, Steiſbeit u. chroniſch. Rheumatismus. 


werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
cantte naturgetreu und preismäßig 5 04 —— 
hirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
nich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich — 
‚om 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


bert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 


Zahuatelier Stettin, jetzt 43, obere Schulzenſtr. 43, I. 
früher Kohlmarkt Nr. er. 5. = / 


Steinicke. 


r 


ruhte des Pfarrers milde Augen auf dem unglück⸗ 
lichen Edelmann. 


„Sie liebten die Gattin zu ſehr,“ ſprach der Geiſt⸗ 
liche tröſtend; „darin wurzelte Ihre Schwäche. — 
Quälen Sie ſich nicht mer mit dieſen unabänder⸗ 
lichen Dingen, ſeien Sie dankbar für den Segen, der 
Ihnen jo überreich in der auſopfernden Liebe Ihrer 
Tochter zu Theil geworden.“ 


„Ich habe dieſe Liebe nicht verdient,“ murmelte 
der Baron; „ſie brennt wie eine glühende Kohle in 
meinem Herzen. Doch verzeihen Sie, hochwürdiger 
Freund!“ ſetzte er, feine Aufregung niederkämpfend, 
gefaßter hinzu, „ich wollte Ihnen Anderes erzählen, 
nicht längſt bekannte Dinge auf's Neue bellsgen, nur 
ſtehen dieſelben in einem zu ſchmerzlichen Zuſammen⸗ 
hange, um nicht die täglich neublutende Wunde auf 
unerträgliche Weiſe zu berühren. Ich weiß richt, 
ob ich Ihnen ſchon früher mitgetheilt, daß meine erſle 
Gemablin dem Geſchlecht der Waldſtein entſproſſen 
und ein bedeutendes Vermögen, das mir zur unum⸗ 
ſchränkten Dis poſition übergeben wurde, als Mitgift 
erhielt. Nach Regina's Geburt wollte ich dieſes Ver⸗ 
mögen von dem meinigen trennen und daſſelbe dem 
Kinde ſicher ſtellen, als fein unantaflbauıs Erbe. Daran 
wurde ich jedoch von meiner Gemahlin ganz energiſch 


1 


trauen gegen mich ſelber und ferner als ein Unrecht 
gegen ſpäter geborene Kinder anſah. Es unterblieb. 
Als die There wenige Jahre ſpäter ſtarb, wurde ich 
von dem zeitigen Majoratsherrn Dürrenſtein, welcher 
ſich ebenfalls um ihre Hand beworben hatte, in einer 
wenig edelmänniſchen Weiſe wieder daran erinnert. 
Es war am Begräbnißtage der theuren Todten; die 
Ahnengruft meines Stammſchloſſes Einflevel ſollte ihre 
irdiſche Hülle aufnehmen, — ich ahnte nicht, daß 
dieſe Gruft ſich dem Letzten feines Stammes erſt ver⸗ 
ſchließen ſollle, daß mit meiner Leonie — " 

le Stimme des Barons brach bei dieſem Wort 
und ging in ein unverſtändliches Flüſtern über. Er 
hielt inne und blickte gramvoll vor ſich hin, während 
der Pfarrer ſich ſchweigend verhielt, und dem llefer⸗ 
regten Manne Zeit gönnte, ſich zu faſſen. 

„Graf Albrecht Dürrenſtein entblödete ſich nicht,“ 
fuhr der Graf nach einer Pauſe mit feſter Stimme 
fort, „nach der Trauerftierlichkeit, als die leidtragen ⸗ 
den Säfte ſich emfernt hatten und ich alltin in der 
düſtern Gruft am Sarge der Dabingeſchiedenen weilte, 
um den letzten Abſchied von ihr zu nehmen, an mich 
beranzutrtten und, ſeine Liebe gegen die Verblichene 
betonend, die Sicherſtellung ihrer Mitgift in Regina's 
Intereſſe zu fordern. Ich bezwang meinen Unwillen 
und verließ ſchweigend die Gruft, um Angeſichts der 


Licht der Sonne, wo nur der Lebende gilt und Recht 
behält, machte ich von meinem Hausrecht in durch⸗ 
aus würdiger Form Gebrauch. Der Graf ſchied als 
mein erklärter Feind von mir. Ich hielt es jetzt für 
eine perſönliche Beſchimpfung, jener brüsken Forde⸗ 
rung nachzukommen; was ich ohne dieſelbe freiwillig 
gethan haben würde, erſchlun mir nach dem Vorge⸗ 
fallenen ganz unmöglich. Die Jahre vergingen; 
Graf Dürrenſtein, welcher zehn Jahre mehr zählte 
als ich, blieb unvermählt, doch adoptirte er die Zwil⸗ 


lngsſöhne ſeines verſtorbenen Bruders und nahm die 


Mutter derſelben, alſo ſeine Schwägerin, ſammt den 
beiden Knaben in fein Schloß, wo die Dame Re⸗ 
präjentantin des Hauſes wurde. Ich muß hier noch 
ausdrücklich betonen, daß kein Vorwurf dieſes etwas 
ſeltſame Verhältniß treffen konnte, obwohl man 
anfangs vorausſetzen mochte, daß der Schloßherr auf 
Reiſen gehe, wie er ſolches vielfach ausgeſprochen und 
ſich einer Afrika-Expedition anſchließen werde. Der 
Graf war ein geſchworener Feind jeglicher Geſelligkeit 
und nach der Abwtriſung, welche ihm von meiner 
Leonie zu Theil geworden, eine Art Weiberfeind ge⸗ 
worden. Ließ ſich die Gaſtfreundſchaft auf Schloß 
Dürrenſtein gar nicht umgehen, dann mußte die 
Schwägerin allein repräſenttren, da der Gebieter regel⸗ 
mäßig abweſend war. 


ſten Märchen erzählt wurden, if erklärlich, da 2 


Stoff genug zu ſolchen Geſchichten lieferte, doch mochte a 
Ich für meine 2 


auch Vieles daran erdichtet fein. 
Perſon kümmerte mich wenig um ihn, obwohl ich 


mein Ohr den Gerüchten nicht verſchließen konnte, 
und ſo erfuhr ich zufällig, daß er den Erben des 
Majerats, den um zwei Stunden älteren Zwillings- 


Grafen Albrecht zu feinem Liebling und beſtändigen 


Begleiter ſich erkoren, während der jüngere Zutllings⸗ 4 
Bruder Franz von der Mutter vorgezogen und ver⸗ 


hätſchelt wurde. Ich ſah die beiden jungen Grafen 
nur einmal im Knabenalter und erſchrack faſt über 
die wunderbare Aehnlichkeit derſelben, da es mir in 
der That nicht möglich geweſen wäre, den einen von 
dem andern zu unlerſcheiden. Die Gräfin, ihre Mut⸗ 
ter, verſicherte mir, daß ſie ſelber kaum im Stande 
dazu ſei und nur der verſchitdenartige Ausdruck der 
Augen den Unterſchied ihr ermögliche.“ 

„Stliſam,“ bemerkte der Pfarrer, „einer Mutter 
mußte das Erkennen doch leicht ſein, dünkt mich, 
oder die Aehnlichkeit in elner vollſtänvigen Gleichheit 
der körperlichen ſowöhl als der geiſtigen Elgenſchaften 
wurzeln.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Tobten keine — L . KR, — 


XIV. Grosse Mecklenburgische | 


Pferde-Verloosung zu Neubrandenburg. 


Ein-, zwei- u. vierspännige Equipagen, 


N 80 edle Neit: und Wagenpferde a 
und 1010 ſouflige werthvolle Gewinne. 
a Die Geſammt - — — ans — Loosvertriebe w wird zur ee per ea re dermandt. BJ 


„Daß von dem —.— Sonderling die wunderlich 


behindert, da fe einen Joldjen — a ein Ae hal 
Ne 2 — 8 — 5 


N 


Hauptgewinn Werth 10,000 Mark. 


Loose à 3 ME. 


find zu beziehen durch A. Molling, 

General. Debit, Hannover, und die 

durch Plakate erkenntlichen Agenturen 
in Stettin durch 


Rob. Th. Schröder. 
Neues 


Termine vom 5. bis 10. Mai. ) 
Subhaſtationsſachen. 8 


l Seele | 


5. A. G. Stepenitz. Das dem Matroſen Franz 
Rabröger geh., in Köpitz bel Grundſtück 135 
6. AG Stetten. Das dem Kſm. Franz Böcker geh, | 8 N 22 5 t 
hierſelb gr. Wollweberßraße 13, bel. Grundſtück. 1% = 1 | 85 8 n 
8. A.⸗G. Gre fswald. Das dem Schumacher ſtr. 09 Bas 5 N 1 ’ 
Joh Carl Müller geh., daſelbſt, Langefuhrſtr. 62, f f 5 un en 1 1 0 en 
bel. Grundftäd. 1 Be a ! 
9. A.⸗G Treptow a. R. Das dem Büdner Gotth. IM durch Liebig Bunsen, Fresenius analysirt and von ersten medizinischen Autoritäten 5 
Kaſten geh., in Mittelhagen bel. Grundflüd. | ; als vorzügliches Heilmittel erptobt und geschätzt, verdiept mit Recht als das Blumen, Bouquets, Thiere, Schiffe, 
Konkursſachen. A 4 1 8 112 24 5 a B om x 
b. HG. Bergen a. N. Schluß Termin Cuts daa Verlässlichste und Wirksamste aller Bitter wasser 4 Matrofen, Fiſcher, Taucher, Ruder⸗ 
Ferd Schlüter zu Malchow. wer; empfohlen zu werden. "Unter Anderem äusserte sich hierüber auch ſport ic, 7c. 


„ AG. Stop. Prüfungs Tmin: Gaſtwirth Otto Herr Geh. Hofrath Professor Dr. Rusemaul, Strassburg: 


a Blatt 10 Pf., 


Lauer daſelb ß. 8 22 „In mässiger Menge sicher wirkend.“ 5 ) 
9. 50 1 —— 1 N en n: Handelsgeſell⸗/ Zu haben in allen Mineralwasserhandlun gen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich größere Sachen a Blatt 20 und 

ſchaft Naumann K Riecke daſe 7 Sazi nner's Bitterwanser zu verlang 25 8 

A. -G. Stettin. Schluß⸗Termin: Handelsgeſellſchaſe! & 8 D e 0 25 Pf., ganz große N Blatt 


30 Pf. bis 1 Mk., empfiehlt in 
reicher Auswahl en gros und en 
detail 


R. Grass mann, 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3 — 4. 


5 etaufohele" fir W. hoher Rah 
er 8 (4 0 
doch nur am Kt 3— N 5 


3 
Tinten. 


Kühmlichst bekannt ! 
Mohrfach höchst prämiireti 
Amsterdam 1883: 


Goldene Medaille. 


Zu haben in den meisten Papier- und Schreib- 
a des: 
In- und Auslandes. 


Aug. L Leonhardi, Dresden. z. 


er der — Allzarintinte, 
a a Tinte 


Unentgeitlich cht; auch ohne 


Wiſſen. W. Falk 3 
in Meividenborf, Provinzſtr. 22, 


gie nternational 
Waaren⸗Fabrik 


ummi⸗ W 


J. Schön & Sohn hierſelbſt. 
„ A.⸗G. Nörenberg. Prüfungs⸗Ter min: 
Borchheim daſelbſt. 2 u 
inninos. Baar oder kleine R 


Der Besitzer — —— — ‚Budapest. 
5 
Raten 
P Harmoniums v. W. Bell 
4 Co.! Weldenslaufer, Berlin, NW, 


® ar dh 
Bad Lippspri inge, 
Station Paderborn, 
(West. Bahn), am Teutoburger Walde. 
Stickſtoffreiche Kolktherme (17° R.) mit Glauberſalz und Eiſen feuchtwarme, beruhigende Luft Bäder, Douchen, 
Inhalationen, dem bewährteſten Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechend in neuen komfortablen baulichen Ans 
lagen. Erfolgreiches Bad bei chron. Lungenſucht, pleuritiſchen Erjudaten, quälenden trockenen Katarrhen 
der Athmungsorgane, Kongeſtionen dahin, nervöſem Aſthma, reizbarer Schwäche, D spepſie. Free 
2500 Saiſon vom 15. Mai bis 15 September. Die Kurhäuſer in den mehreren bähre 
und 9 Verpflegung. Orcheſter 18 Mann ſtark. Gut ausgeſtattetes Leſezimmer. 


Den Waſſenverſandt bewirkt und Anfragen beantwortet 
Die Brun nen- dministration. 


Ei: Eisenbahnstation 


BAD DRIBURG Wu 


700° überm Meer. vereinigt mit dem Kaiser- Wilbelm-Bade. Kreiensen. 
Kohlensäurereiche Stahiquelle I. Ranges. — Bäder nach System Schwarz. — Blutarmuth, 
Hysterie, Frauenkrankheiten, Rachitis, Skrophulose. — Kalserquelle. Kalkreichste aller erdigen 
Quellen und durch ihren hohen Kohlensäuregehalt sehr leicht verdaulich; heilt durch adstring. 
schwefels. Kalk neben dopp. kohlens. Kalke und Magnesia die hartnäckigsten B1 tarrhe! — 
Versandt nach System Riefenstahl. — Moorbäder von 2,5 Prozent Schwefel. — 
Rheumatismus. Gicht. 
Die Verwaltung von BAD DBIBUREG. 


Berliner Pferde und Equipagen Lotterie. 
Hauptgewinne: 8 komplette Equipagen im Werthe v. 54000 M., 
ferner Vollblut⸗ u. Reitpferde i. W. v. 48800 M. (Ziehung 12. * 1 
12. Stettiner Pferde-Sotterie. 7 E 


Ziehung am 19. Mat 1884. 
Hauptgewinne: 10 hochelegaute Equipagen, 
(darunter eine vierſpännige), mit zuſammen 


100 te 
Rob. Th. Schröder, 


Looſe 8 3 A (11 für 307.44) offeriren die it er Gencral-Debtt EFT een 
Stettin. Schulzenſtraße 32. 


Carl Heintze, 
Stettiner Pferde-Lotterie. 


Berlin, Unter den Linden 8, 
Hauptgewinne: Eine komplette Equipage mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


elegante Reit- und Wagenpferde im Werthe von 82, 000 M. 


20 Reitſättel, 50 Zaumzenge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 
Gewinne im Werthe von 9600 M. 


Ziehung am 19. Mai 1884. 
Looſe à Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen ur frankirten Rückanwort eine ebe mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 mehr einzahlen. 


Hopf & Wildt. 


Stettin, Breiteſtraßſe 13. 


Permanente Ausſtellung a 
von Kachel Oefen, Kamin und 


Ornament⸗Wefen 


in weiß, altdeutſch und Majolika. 
Jede Arbeit, als Setzen von Oefen, Fochmaſchinen, Badewaunen, Bekleiden der Wände in 
Küchen, Ställen ze. wird rg und billigſt u 2 2 e a e 
K läge, ſowie Zeichnungen verſenden wir auf Wun atis un ® 
oſtenanſchläge, ſowie Zeichnungen ber gr r Hung e 


Großartige Auswah billigſt Ausbildung und ſichere Anſtellung als 


von polivten und bernidelten Kamin⸗Einſätzen, Gitterthüren, Heizthüren, Kaminvorſetzern, Feuer geräth⸗ J oflegerinnen das Krankenpflege⸗Inſtitut vom 
Ständern und Garnituren, Kohlenbehältern, Kaminſchirmen ze. enz in Kaſſel, Nr. 38 ½ am Königsthor. 


Kaufm. M. 


Beste und billigste Bezugsquelle! 


3 


— een 


Blumenfreunden 
unentbehrlich 
iſt der bewährte Dlumendünger aus der 


Chemiſchen Fabrik von Rud. Schleicher in 
Min 


Unmittelbar 
am Gebirgswalde, 


chen 
Zu haben in Stettin bei Gust. Schulz, 
Paradeplatz 3, F. Albreeht, Kohlmarkt 4. 


Kompl. Zimmereinrichtung 
in jed. Seil, ſowie Möbel-, Sviegel⸗ und Polſterwaaren 
zu ſehr ſollden Preiſen empfiehlt 
„Margendorſf, 
Zapesieter und Dekorattur. 
Berlin, N., Garttufir. 173, u. dem Stett. Bahnhoj, 


Wurſt! Speck! 


Ein Poſten f. Braunſchw. Cervelatwurſt und Speck 
billig abzulaſſen (Poſtſtück als Muſter) durch 
x Sutter, Junkerſtraße BR. 


#7 Comptette 1 Mtr, lange Feilen 
temit echtem Weichselrohr, weit 
Unsere Arzt ſierseits als nN anerkannten 


verſende Anwelſ. 4. 


Artikel 
= aller 


sowie H Schwämme empfiehlt. 
A. H. Theising jr., Dresden. 


Tre eisliste versende te versende gratis tegen Freimarke. 


Meiche 
Heirath. 


Ich ſuche für eine junge Dame (Ausl.) mit ſehr 
bedeutender banrer Mitgiit einen geeigneten 
Lebensgefährten. Nicht anonyme und nur dir. 
Offerten, rekomm. mit genüg. Rückporto — ıy 
Julius Wohlmann. Breslau, Oberiit. 
Nicht ernfte, ſcherzh. od. unpaſſ. Anträg e 
Darleg. d. Verh. erforderlich Absolute Diskretion 
gegeben, aher auch gefordert. Honorar nach er 

f. taut — inb. Auf Verl. Nachw. bisher. 
glücklicher Erfolge. PER: 
Suche für bald oder fpäter einen tüchtigen Schaf⸗ 
meifter, der kautionsfähig iſt und —— ſein kann. 


ohle, 
Schluſchow bei Niebenkeug. 
Ein Knabe, der Luſt hat, at, die Konbitorei zu erlernen, 


det Stellung bei 
fu * W. Krieger, Stettin, Moliteftr. tee 1 


Einen tüchtigen Malergehülfen 


verlangt per ſofort 


3 Dutzend 18 «A, hochfein 
, halblange 16 v\ Briloner 
134 Probe ½ Dutzd. wird abgeg. 
Nicht Conv.zurückg.Illust.Preial. fr. 
m. gg u He gene 
Düsseldorf. 
und als bestes Stärkungsmittel (für Kranke und 
Schwache empfohlenen 
Ungar- Weine. 
a Fl. Mk. 1, 700 28 
8 Tokayer Ausbruch „ 


55 i<} 
herber Ober Un ngar 500 
sowie viele andere Born Sanitäts- und ne sand 
von 90 Pf. pr. Flasche bis zu dea feinsten Cabinet- 
Weinen laut Preisverzeichniss empfehlen unter Ga 
rantie als reinen Naturwein. 

Gebr. A Aa 


gr. W. 'ollweberstr. 30. 


als: Feiner, m Ruster. 


Gummi⸗Manſchetten 

(Hyatt's Patent) 2 iu 
jetzt wieder in vorzüglicher Qualität vorräthig 
a Paar A 1,50. 


Oscar Richiter, 


Gummi⸗ und Guttapercha⸗Waaren, 
Reifſchlägerſtr. Nr. 12. 


Lungen- u. Halskranke 


(Schwindſüchtige) werden auf die Broſchüre: Ueber, Heil⸗ f 
wirkung und Anwendung der Pflanze „Homeriana? auf⸗ 
merkſam gemacht, welche über die, während der Dauer 
von 9 Monaten eingeholten, ärztlich und amtlich kon⸗ 
ſtatatirten ſenſationellen Heilerfolge erſchöpfende Dar⸗ 
legung enthält. Gegen Einſendung von 25 Porio 
zu beziehen durch den Entdecker der „Ho teriana” und 
General⸗Depoſiteur 15 Deutſchland 5 als Thee prä⸗ 
flanze in Portionen für je 2 Tage 
enn Paul Homero | 
in Trieſt (Oeſterreich). 


Faul Krause, 
Maler und U * 
Gülzow i. P. 0 


